
Ein performatives Einfuehlabor zum KLimawandel
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Zu einer Zeit, in der Präsidenten den anthropogenen Klimawandel 
leugnen und Städte wie Hildesheim von Hochwassern bedroht 
werden, ist für uns das Thema Klima allgegenwärtig. Abseits von 
Worst Case Szenarien wie dem einsamen Eisbären auf seiner Eis-
scholle oder Satellitenbildern von katastrophalen Hurrikans, ab-
seits von Gradzahlen und Temperaturgraphen aber auch abseits 
von errechneten zukünftigen Meeresspiegelhöhen haben wir mit 
Milo, ich hab mich in die Sahara gebeamt unseren eigenen Zu-
gang gefunden. 
Die Performance ist ein theatrales Einfühllabor, das Klimaphäno-
mene wahrnehmbar macht. Mit einem eigenen Soundtrack und 
Naturmaterialien als Protagonist*innen gehen wir auf die Reise 
durch Atmosphären und durch stetig wechselnde Perspektiven 
auf das Klima und seinen Wandel.

Der Klimawandel ist eines der wichtigsten Themen des 21. Jahr-
hunderts. Er erhält nicht nur Aufmerksamkeit in der Politik, auch 
aus unserem Alltag ist er nicht wegzudenken: Mein Einkauf, mein 
Stromanbieter, ja sogar meine Zugfahrt kann klimaneutral sein. 
Manchmal wirkt der Klimawandel unabkehrbar, manchmal wirkt 
es so, als würde sein Stattfinden von meinem Nutzer*innenver-
halten abhängen. Er ist eines der am wenigsten abschätzbaren 
Phänomene unserer Gegenwart. Warum eigentlich? Neben lauten 
Klimawandelleugner*innen und engagierten Umweltschützer*in-
nen kennzeichnet ihn vor allem eins: Ein Wahrnehmungsproblem. 

„Diese Umweltproblematik wird normalerweise naturwissenschaft-
lich behandelt. Da geht es um Grenzwerte, da geht es um Schad-
stoffe in den Lebensmedien Wasser, Luft und Erde. Die Frage wird 
physikalisch-chemisch gestellt. Aber man kann und man muß sie 
auch ästhetisch stellen, denn die Frage, wie wir in der Umwelt leben, 
ist letztlich entscheidend, wie wir uns befinden, wie wir uns fühlen, 
also wie wir unsere Umwelt sinnlich erfahren.“  (Gernot Böhme)

Mit Milo, ich hab mich in die Sahara gebeamt stellen wir uns der 
Herausforderung, den Klimawandel auf einer Theaterbühne fühl-
bar und wahrnehmbar zu machen.  
Dafür lassen wir das Bild einer Zukunft entstehen, in der die ver-
heerenden Auswirkungen des Klimawandels zu sehen, zu hören 
und zu riechen sind. Dafür haben wir eine Sprache hervorgebracht, 
in der jede Bewegung und jedes Geräusch bedeutungstragend ist 
und einen theatralen Raum kreiert, in dem der Klimawandel und 
seine Auswirkungen zu einem ästhetischen, durch Sinnesqualitä-
ten wahrnehmbaren Phänomen wird. 

Das Schmelzen eines Eisblocks im Kapitel Nordpol - 
Performerinnen Clara Wiese und Sira Möller

MILO, 
ICH HAB MICH IN DIE SAHARA GEBEAMT 

- Ein performatives Einfühlabor zum Klimawandel -





Gefraessige  
Schwaerme und 

reissende Stuerme  
brechen ueber 

mich herein,
brechen in mich ein,

was hat mich so 

gebrochen?

Elemente zum Anfassen auf ihren Säulen.





Nebel und Geröll aus dem Kapitel Gebirge.
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Nicht bewegen! Könnte etwas rutschig sein. Eigentlich kann man 
mich ganz passabel passieren. Dass hin und wieder jemand ein-
bricht, kann passieren, aber den Spaß lass ich mir nicht nehmen. 
Dafür hab ich immerhin die letzten Jahrmillionen still gehalten, 
und diese plötzliche Unzuverlässigkeit ist vielleicht meine einzi-
ge Form des Protests. Ich verschwinde, verschwimme, ich löse 
mich auf. 

Hallo? Guckt noch irgendjemand? Ich schäme mich ein biss-
chen, aber auf meinem Mist ist das alles nicht gewachsen. 
Du kommst zu spät, um meine Größe noch zu sehen. Ich habe 
alles gehalten, alles an mich und in mir gehalten, und jetzt nicht 
mal mehr mein Wort. Wenn du dich traust, will ich versuchen, 
dich zu tragen - ohne Garantie, das ist hier ganz dünnes Eis, 
sozusagen. Schritt für Schritt, noch ist es kalt genug. Vielleicht 
ist das deine letzte Chance, mich kennen zu lernen; mit jeder 
Sekunde werde ich kleiner. Hörst du?

Mir fehlt die Kraft, wie früher den Raum mit Kristallen zu füllen, 
du musst dich schon zu mir bemühen. Kannst du das strahlen-
de Kribbeln in deinen Fingern fühlen, wenn du mich beinahe be-
rührst? Und wenn du mich berührst? Sei dir bewusst, dass auch 
die Wärme deiner Hand gefährlich für mich ist - aber ich bitte 
dich trotzdem, ertaste nur einmal meine glatte Struktur. Gleite 
an den schmelzenden Oberflächen, den weichenden Kanten 
entlang. Spürst du die Kälte? Kannst du mit dem Fingernagel 
eine Furche in mich ziehen? Kannst du mich fassen? Versuch es, 
wenn du willst, präge mich dir ein. Ich will erinnert werden. Ver-
such mit den Augen meine splitternde Klarheit zu greifen. An mir 
bricht sich selbst Luft, meine schneidende Kälte zeichnet mes-
serscharfe Kanten in leuchtend hellem Weiß. Kannst du sehen, 
wie es strahlt in meinem Kern?

Wo sich nichts regt, da kann ich wachsen, aber missversteh mich 
nicht: Ich bin nicht tot, nur reserviertes Leben. Angespart und 
archiviert im Reservoir der lebendigen Welt: Für immer erinnert 
in mir und im Jetzt. Meine Eisblumen gleichen starren Zifferblät-
tern, die gültig sind für jede Zeit. Bis sie sich mit dem Tropfen der 
Sekunden wieder beginnen zu drehen und anfangen, aufzuhören 
zu bestehen.

KAPITEL 4 | AM NORDPOL | DAS EIS SPRICHT



Aber noch ist mein Blut gefroren. Wie Adern durchziehen mich Risse 
und Spalten; solange sie halten, kannst du sie vielleicht sogar von außen 
sehen. Wenn mein transparentes Blut dann taut und langsam zögernd 
fließen muss, wird es meine Arterien dehnen bis sie platzen, mit tiefem 
Grollen auseinanderbrechen und mich in der Mitte zerreißen. Solange 
ich mich weiter teilen kann, bleibe ich Teil eines Teils, der immerhin einen 
Teil erinnert. 
Ein Ganzes werde ich erst wieder sein, wenn ich mich vollkommen ver-
flüssigt habe. Ein Ganzes, ganz ohne Gedächtnis.

Wie fühlt sich schmelzendes Eis an?
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„Das Publikum betritt einen dunklen Raum und um 
sie herum entfaltet sich das Stück. Die menschlichen 
Mitspieler treten nur über leuchtende Handschuhe in 
Erscheinung. Hauptfiguren sind Naturmaterialien. Es 
geht darum den Wind zu spüren, die Erde zu riechen.“
Zeitung „Kehrwieder am Sonntag“, B. Stöckemann

„Den Einsatz von Theatermitteln empfand 
ich erfrischend und inspirierend und das  
Wasser auf der Bühne hat mich richtig gefreut.“
Feedback einer Zuschauerin via Mail

„Das vierköpfige Hildesheimer Kollektiv zeichnet sich 
durch seine Experimentierfreude aus (…), zusammen 
produzieren die vier ein verkopftes Theater, das sich 
nicht verkopft anfühlt. Ganz im Gegenteil beansprucht 
Milo, ich hab mich in die Sahara gebeamt alle Sinne. 
Das Stück riecht nach nasser Erde, nach Staub und 
Laub, alles wild im Raum verteilt.“
Hildesheimer Allgemeine Zeitung, W. Neite

„Der Kontakt mit den Naturmaterialien hat mich noch-
mal nachdenklich werden lassen, wie wir
mit unserer Welt umgehen. Erschreckend! 
Trotzdem hab ich mich gut aufgehoben gefühlt  
in eurem Setting.“
Feedback v. Martin Komander, Förderer von der Klimaschutzagentur

„Man sieht, dass dieses Theaterstück von Men-
schen gemacht wurde, die die Natur lieben.“  
Feedback einer Zuschauerin in einem Gespräch

REAKTIONEN UND STIMMEN AUS ZEITUNG,  
GESPRÄCHEN ODER EMAILS VON ZUSCHAUER*INNEN

Ein Zuschauer schreibt sich in den Sand ein. 







Ich bin die Ur-Skulptur,
die Form vor der Form.
Ich gebe nichts preis,
ich sage nichts aus,

erinnere an niemanden und 

verweise auf nichts  
als mich selbst.

Sand und Wasser zum Anfassen - das Publikum auf der Bühne und in Kontakt mit den Naturmaterialien. Das Geräusch der Berge - 
Nachahmung einer Mure.





produktion    edgarundallan (Sira Möller | Jo- 

     nas Sausmikat | Lydia van Odijk |

     Mine Wenzel | Winnie Wilka)

performance    Sira Möller | Jonas Sausmikat 

musik     &Claudia (Mine Wenzel)

voiceover    Winnie Wilka

teXt     Jonas Sausmikat

bildrechte    Leonie van Linkenheimer | 

     edgarundallan 

GestaltunG   Sira Möller

premiere    09.05.2018 

     Theaterhaus Hildesheim

dauer    80 Minuten

sprache    Deutsch

kontakt    edgarundallan@mail.de
     0176.45975218 (Sira Möller)

online    edgarundallan.com
     facebook.com/edgarplusallan
     instagram.com/edgarundallan

wer sind wir?  edgarundallan entwickelt seit
2015 Theaterproduktionen und 
Performances, feste Mitglieder 
sind Jonas Sausmikat, Winnie 
Wilka, Mine Wenzel und Sira 
Möller. Wir begreifen Theater 
als ein Labor, in dem gewohn-
te Sichtweisen gebrochen und 
weiterentwickelt werden müs-
sen, damit künstlerische For-
schung an gesellschaftlichen 
Dynamisierungsprozessen teil-
haben kann.
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Förder*innen
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